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Verhalten beS SruppS ber geftwaefte. —
Sor tem SluSrüden ter gritwaefte bat ter Offijier eine

genaue3nfpeftion feiner Wannfcftaft oorjuneftmen, worüber
bereits taS Siäftere bei ten ^pifetS gefagt wurte. Sfußer»
tem muß ter Offijier tt'e Siamen aöer feiner Seute

auffebreiben. — Der gritwacbofftjter wirt ftd) bann öom
Borpoftenfommontanten eine genaue 3nftruftt'on ,geben
faffen. SBaS bie oflgemeinen Serbältniffe anbelangt, fo
laffen fia) tiefe auS tem grübergefagten entnehmen. Die
umliegenbe ©egent, tie eigne ©teflung unt tt'e te«
grinteS werben tt'e Houptpunfte ber Sefprecftung au«*
maeften. SnSbefontere muß ficft ter gribwacboffijier er*
funbigen, ob reefttS unt linfS neben iftm noeft gritwacften
fteften, unt wo ungefäftr feine reeftte unt linfe gtüget*
oetette ficft auffteflen muffen, um ficft an tt'ejent'gen ter
Siebenfeltwacften aujufcftft'eßen. gerner ift tem Offijier
ter gettwaefte ju wiffen nötftig, moftt'n er ficft in einem
oter tem antem gafl jurüdjieften foff, wenn ter geint
iftn mit überlegenen Kräften angreift. Sr wirt ficft teß*
halb mit ten Befehlshabern ter hinter ihm fteftenten
Slbtheilungen genau »erftäntt'gen, um in tie WanöuoreS
terfelben genau eingreifen ju fönnen. Snttt'cft ftot ter
geftwacftofft'jfer noeft genau ju erfragen, wer fein un*
mittelbarer Sßorgefegter ift, on wen er junäcftft melten
fofl, ob an taS ftinter iftm fteftente *pifet, ober unmit*
tetbar an ten Sorpoftenfommanbonten.

SBenn baS Woterieffe ter Wannfcftaft unt uferte
in Ortnung befunten wurte, unt ter Offijier fieb über
feine Serftältniffe orientt'rt bot, fo fegt er ficft in Warfcft
naeft tem Orte feiner Seftimmung. — 3unäcftft merten
tann tie Setetten entweter noeft ftöftern Borfcftriften
oter naeft eigner Sinfieftt auSgefteflt. DaS Siäftere ftt'er*
über wurte fthon befproeften. Siacfttem bie Setetten auS*

gefegt fint, begiebt ficft ter Offijt'er mit ter übrig*

£ efoet \ fd;e 2Kifttdrjeitfd;rift.

bfeibenten Wannfcftaft an ten Ort, wo er ten Srupp
ter geftwaefte auffteflen wiü.

Die StuSwaftt teS OrtS für tie Stuffteflung te«
HaupttruppS ter gritwaefte unterliegt mebrfacfter Se*
rüdfieftttgung. Die gribrooebe bat ben boppeften Rwed,
in bem iftr angewt'efenen Serrain ten geint ju beobaeftten,

unt ,ten geint an ter Seobacfttung ju ftintem. Die
Beobachtung teS geinteS gefeftieftt junäcftft oon ten Se*
tetten; fie fteften auf fünften, wo fte eine weitere oter
fürjere SluSficftt naeft »orne ftaben. SBenn fie ter geint
»on tiefen fünften »ertreibt, fo ftintert er nt'cftt nur
tte Seobacfttung ter Setetten,. fontern er befommt aud)
tatureft Sinfieftt in unfere Stuffteflung. Deßbatb muß
»or aden Dingen bie gefbroacbe in ter Siäbe ter beteu*
tentften SluSficbtSpunfte aufgefteflt werten, gübrt ter
geint Slbtbet'fungen gegen biefe fünfte, fo rüdt ter
Srupp ter gritwacbe oor, unt wirft — fo weit eS feine
Kräfte erlauben — tie feint(id)en Slbtbet'fungen jurüd.

SBenn ter geint mit beteutenten Stbtbeifungen gegen
tie Setetten antringt, fo ift bie gritwaefte allein nieftt
meftr im ©tanbe iftn jurüdjuweifen, fie muß bann »on
ben fttntenfteftenten $ifet8 oter großem Slbtheilungen
unterftügt werten. Diefe Unterftügung fann fo gefefteften,

taß unferr StepfiS »orrüden, oter taß ficft tie grit*
waefte auf fie jurüdjt'eftt. SS muß affo tie Serbt'ntung
mit unfern ftintem Slbtheilungen bei ter SluSwaftl te«
Ort« für ten Srupp ter geltwacfte berüdfiefttigt werten.

Die gritwaefte muß möglicftft »erftedt aufgefteflt
werben. SBenn alötann aueft einjrine feintfiefte ©päher
»ordegente Höften gewinnen, fo fönnen fie unfre 3(uf*
(teflung noeft nieftt einfeften.

Son ter geftwaefte aui muffen wo mögfieft alle ju*
geftörenten Setetten überfeften werten. SBenn tie« an*
antern ©rünten nieftt augfüftrbar ift, hilft man fid)
turcft Sluffteflung »on einjelnen 3n),fcbenPoften, welcfte

tie Setetten im Sluge haben, unt welcfte »on ter grit#
waefte au« gefeften werten fönnen.
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Uebersicht der Lehre vom Vorpostendienst.

(Fortsetzung.)

Verhalten des Trupps der Feldmache. —
Vor dem Ausrücken der Feldwache hat der Offizier eine

genaue Inspektion seiner Mannschaft vorzunehmen worüber
bereits das Nähere bei den Pikets gesagt wurde. Außerdem

muß der Offizier die Namen aller seiner Leute
aufschreiben. — Der Feldwachoffizier wird sich dann vom
Vorpostenkommandanten eine genaue Instruktion geben

lassen. Was die allgemeinen Verhältnisse anbelangt, so

lassen sich diese aus dem Frühergesagten entnehmen. Die
umliegende Gegend, die eigne Stellung und die des

Feindes werde« die Hauptpunkte der Besprechung
ausmachen. Insbesondere muß sich der Feldwachoffizier
erkundigen, ob rechts und links neben ihm noch Feldwachen
stehen, und wo ungefähr seine rechte und linke Flügel-
vedette sich aufstellen müssen, um sich an diejenigen der
Nebenfeldwachen auzufchließen. Ferner ist dem Offizier
der Feldwache zu wissen nöthig, wohin er sich in einem
oder dem andern Fall zurückziehen soll, wenn der Feind
ihn mit überlegenen Kräften angreift. Er wird sich
deßhalb mit den Befehlshabern der hinter ihm stehenden
Abtheilungen genau verständigen, um in die Manöuvres
derselben genau eingreifen zu können. Endlich hat der
Feldwachoffizier noch genau zu erfragen, wer sein
unmittelbarer Vorgesetzter ist, an wen er zunächst melden
soll, ob an das hinter ihm stehende Piket, oder unmittelbar

gn den Vorpostenkommandanten.

Wenn das Materielle der Mannschaft und Pferde
in Ordnung befunden wurde, und der Offizier sich über
seine Verhältnisse orientirt hat, so setzt er sich in Marsch
nach dem Orte seiner Bestimmung. — Zunächst werden
dann die Vedetten entweder nach höhern Vorschriften
oder nach eigner Einsicht ausgestellt. Das Nähere hierüber

wurde schon besprochen. Nachdem die Vedetten
ausgesetzt sind, begiebt sich der Offizier mit der übrig-

H elvet i sche Mtlitârzeitschrift.

bleibenden Mannschaft an den Ort, wo er den Trupp
der Feldwache aufstellen will.

Die Ausmahl des Orts für die Aufstellung des

Haupttrupps der Feldwache unterliegt mehrfacher
Berücksichtigung. Die Feldwache hat den doppelten Zweck,
in dem ihr angewiesenen Terrain den Feind zu beobachten,

und.den Feind an der Beobachtung zu hindern. Die
Beobachtung des Feindes geschieht zunächst von den

Vedetten; sie stehen auf Punkten, wo sie eine weitere oder
kürzexe Aussicht nach vorne haben. Wenn sie der Feind
von diesen Punkten vertreibt, so hindert er nicht nur
die Beobachtung der Vedetten „ sondern er bekommt auch

dadurch Einsicht in unsere Aufstellung. Deßhalb muß
vor allen Dingen die Feldmache in der Nähe der
bedeutendsten Aussichtspunkte aufgestellt werden. Führt der
Feind Abtheilungen gegen diese Punkte, so rückt der

Trupp der Feldwache vor, und wirft— so weit es seine

Kräfte erlauben — die feindlichen Abtheilungen zurück.

Wenn der Feind mit bedeutenden Abtheilungen gegen
die Vedetten andringt, so ist die Feldwache allein nicht
mehr im Stande ihn zurückzuweisen, sie muß dann von
den hintenstehenden Pikets oder größern Abtheilungen
unterstützt werden. Diese Unterstützung kann so geschehen,

daß unsere^ Replis vorrücken, oder daß sich die
Feldwache auf sie zurückzieht. Es muß also die Verbindung
Mit unsern hintern Abtheilungen bei der Auswahl des

Orts für den. Trupp der Feldmache berücksichtigt werden.

Die Feldwache muß möglichst versteckt aufgestellt
werden. Wenn alsdann auch einzelne feindliche Späher
vorliegende Höhen gewinnen, fo können sie unsre
Aufstellung noch nicht einsehen.

Von der Feldwache aus müssen wo möglich alle
zugehörenden Vedette» übersehen werden. Wenn dies aus
andern Gründen nicht ausführbar ist, hilft man sich

durch Aufstellung von einzelnen Zwischenposten, welche

die Vedetten im Auge haben, und welche von der Feld,
mache auS gesehen werden können.
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Entlieft ift eä münfcftenSwertft, taß ter Ort ter
geftwaefte materiefle Sequemlicftfciten tarbt'ete, taß er
unter SBint liege, SBaffer unt Hofj in ter Siäfte habe,

nieftt innerftalb eine« beroobnten Ort«, aber in ter Stäbe
eine« folcben liege.

Die angeführten fünfte haben auf tt'e 3(u8maf)! te«
Ort« ter gritwacbe Einfluß. Die Umftänte entfefteiten,
wefefte oon ten SInforterungen ten Sorjug »ertienen,
wenn nieftt afle erfüllt werten fönnen. Die juerft ge*

nannten fint tt'e wichtigeren.
3n ter Siacftt wirt ter Ort ter geftwaeften oeräntert,

fie werben bann t'n ber Stäbe ber ©fraßen unt SBege

aufgefteflt, auf tenen ter geint oorrüden fönnte; in ter
Siacftt eignen ficft tie Sereinigung«pünfte meftrerer SBege

oorjug«meife jur Stuffteflung ter gritwacften. 3ur ©i*
efterheit jieftt mon tonn tt'e Setetten etwa« näfter an
tie gribwacbe,, unb febfebt einige Setetten mehr ein,
tomit ter Siaum »on Setette ju Sebette »erringert
werte.

Da« bauptfäcftft'efte Sfugenmerf te« Offijier« muß

fepn, tie' gritwaefte ftet« t'n folefter Serfaffung ju er*
ftatten, baß er mit berfribe* feinen Stugenblid ju fpät
fommt. Dabei barf er jeboeb bie ©orge für bte nötftige
materiefle Bequemlt'cftfeit nieftt »erabfäumen. SBenn ber

Offijier feine Wannfcftaft ten gonjen Sag binbureft unterm
©eweftr laffen wollte, bie ßaoaflerie aufgefeffen, fo
würben bie Kräfte fo feftr erfeftöpft werben, boß ber

Dienft in ter Siacftt gewiß fcftledjt oerfeften würte. Slm

fteften mirt e« fein, ten Srupp ter gribwad)e t'n jwei
Hälften ju tfteiten. Die eine bleibt ftet« in ber Siäfte

ter ©eweftre, tt'e ßaoofleriften bei ten uferten, um
auf ben erften SBinf marfeftfertig ju fein ; ber anbern
Hälfte wirb größere greibeit jugeftanben, um ju foeften,

ju feftfofen ober be« Siacftt« beim geuer ju fein, menn
e« überftaupt erlaubt ift, ein geuer anjujünten. Bon
ten uferten tarf ebenfafl« nur bie Hälfte jum guttem
abgejätimt werben. Der Offijt'er wirb e« fo einrichten,
taß oflemat tiejenige Slumer fich erftott, welcfte junäcftft
auf Slblöfung fommt, tamt't fit nicht abgefpannt auf
Soften ftebe. — S« muß barouf gebalten werben, baß
bie Wannfcftaft om Soge in ber ihr jur Stube oer*
gönnten Reit ftftläft, bamit fie bei Siacftt« nieftt »on
ter Wütigfeit überwältigt wirb. Der geint wirt bie

Siacftt »orjug«weife für einen Ueberfott benugen. Die
Stangt'mng tauert mäftrent ber Siacftt immer etwa« länger
at« bei Sag, ganj befonber« aber, wenn tt'e Wannfcftaft
feftloftrunfen ift; beßbalb bürfen tie Seute in ter Siacftt

gar nieftt fefttafen. Die Hälfte ter Snfanterie bleibt
tt'djt bei ben ©eweftren, bte anbere Hälfte fann an'8
geuer geften. Son ter ßaoaflerie bleibt naeft Umftänten
bk eine Hälfte beftäntt'g aufgefeffen, oter tod) wenigftenS
ftetS jum Sluffigen bereit bei ten uferten. Die antere
Häffte fann mit SfuSnaftme einiger $fertebalter an'8
geuer geften.

Sin feftr geeignetes Wittel, ten Dt'enft wäftrent ter
Siacftt gut ju »erfeften, befteftt tarin, tie Setetten alle

©tunten ablöfenju laffen. Die Seute finb waeftfamer,
wenn fie nur eine ©tunte auf Soften fieften, mit tt'e
Setettenfette wirt turcft tte SlblöfungStruppS ftäufig
abpatrouiflirt. — Die ftüntige Slblöfung gefcftt'ebt allemal
bei großer Kälte, bei heftigem ©turm unb Sieben. —
©anj befonterS roaebfam muß tt'e WannfcftaitVM'R Sfn»
brud) ter Worgenbämmerung fein, weit ter grirro tiefe
3ett am fiebften für einen Ueberfott benugt.

Sor Slbgang ter Slblöfung überjeugt ficft ter Offijier,
ob tie Seute Sofung unt gribgefeftrei wiffen. foflte ein
Wann »on ber gritwaefte befertiren, fo muß beibeS fo»
gleicft abgeänbert werben. Slucb wirbi eS gut fein, ben
©tanb ber gribwoefte olSbann ju anbern, bamit ber
geinb au8 ber erhaltenen Stadjricbt feinen Siugen jieben
fonn. Die Slbänberung muß fogfeid) an ben Sorpoften»
fommantonten, an tie hinten fteftenben ^SifetS unt an
tt'e Siebenfeltwacften gemetbet merben.

©obalb bei ben Sebetten ein ©eftuß fällt, läßt ber
Offijt'er bei Siacftt wie bei Sog bie fämmt(id)e Wann»
feftaft inS ©eweftr treten, bie ßaooflerie ouf (Igen, um
fofort aufbrechen jit fönnen, wenn SiähereS über bie
Seranfoffung beS ©cftuffeS erfahren ift. Der Offijt'er
wirb bie Weitung ter Setette nt'cftt erft abwarten,
tenn fte fönnte »om geinte aufgeftoben fein. Unmittef»
bor naefttem ter ©eftuß gebort würbe, fentet ber grib«
wacftoffijier eine Patrouille t'n ber Stiftung beS ©eftuffe«
ab, um Srfuntigung einjujieften.

Kommt tt'e gribwoefte mit bem geinbe jufommen,
fo tarf fie nt'cftt früfter jurüdgeften, afS bt'S ter geint
mit entfdhietner Uebermacftt auftritt. Der Stüdjug naeft
einem ter früfter oerabreteten fünfte gefeftiebt fo fang»
fam afS mögtt'cft. Die gritwaefte tarf ten geint nt'cftt
au8 ten Siugen »erlt'eren, unt feftrt fogfet'cft um, wenn
ter geint nt'cftt weiter oortringt. — Siatüriicft muß bei
folcben Borfätlen fo feftleunig a(S mögtieft jurüdgemeftet
werten.

Unmittelbar »or ten Srupp ter gribwoefte wirb ein
einjefner Soften gefteflt. Diefer ift oueft bei ßaoaflerie*
feltroacben ju guß. Die Seftimmung biefeS 'PoftenS ift,
tt'e näcftfte Umgegent ter gribwoefte unb bie »orfteftenbeu
Sebetten im Stuge ju ftaben, unb ben Offijier auf aüei,
wni er SemerfenSwertfteS ftebt, aufmerffam ju maeften.
Set überrafebeuber ©efaftr ruft biefer Soften inS ©eweftr.
Diefer Soften muß fid) ebenfalls oerborgen auffteflen,
fonft würbe er ben ©tanb ber gribwoefte oerrotften, wenn
ber geint einen tominirenten *Punft geroinnt.

SBenn ter gritwaefte geftattet ift ein geuer onju*
legen, fo mirt tiefeS nieftt unmittelbar bei tem Srupp
angejüntet werten, fontern etwaS jur Seite teffelben,
um ten ©tont ter gritwaefte nt'cftt ju »errafften. Wän
wäftlt übrigens tafür »erborgene ©teffen auS, Siefen,
turcft ©ebäute oerbedte Orte tc. tc.

Welbet eine Sebette bie Stnfunft eine« ^Jariamentär«
oter eineS SrompeterS mit einem Briefe, f© »erfügt fid)
ter Offijier entweter felbft jur betreffenben Sebette,
oter fentet einen Unteroffijier mit einer ^5atrouifle. Sft
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Endlich ist eS wünschensmerth, daß der Ort der
Feldwache materielle Bequemlichkeiten darbiete, daß er
unter Wind liege, Wasser und Holz in der Nähe habe,

nicht innerhalb eines bewohnten Orts, aber in der Nähe
eines solchen liege.

Die angeführten Punkte haben auf die Ausmahl des

Orts der Feldwache Einfluß. Die Umstände entscheiden,
welche von den Anforderungen den Vorzug verdienen,
wenn nicht alle erfüllt werden können. Die zuerst
genannten sind die wichtigeren.

In der Nacht wird der Ort der Feldmachen verändert,
sie werden dann in der Nähe der Straßen und Wege
aufgestellt, auf denen der Feind vorrücken könnte; in der

Nacht eignen sich die Vereinigungspunkte mehrerer Wege
vorzugsweise zur Aufstellung der Feldwachen. Zur
Sicherheit zieht man dann die Vedetten etwaS näher an
die Feldwache^, und schiebt einige Vedetten mehr ein,
damit der Raum von Vedette zu Vedette verringert
werde.

Das hauptsächliche Augenmerk des Offiziers muß
seyn, die' Feldwache stets in solcher Verfassung zu
erhalten, daß er mit derselbe» keinen Augenblick zu spät
kommt. Dabei darf er jedoch die Sorge für die nöthige
materielle Bequemlichkeit nicht verabsäumen. Wenn der

Offizier seine Mannschaft den ganzen Tag hindurch unterm
Gewehr lassen wollte, die Cavallerie aufgesessen, so

würden die Kräfte so sehr erschöpft werden, daß der

Dienst in der Nacht gewiß schlecht versehen würde. Am
besten wird es sein, den Trupp der Feldwache in zwei
Hälften zu theilen. Die eine bleibt stets in der Nähe
der Gewehre, die Cavalleristen bei den Pferden, um
auf den ersten Wink marschfertig zu sein; der andern
Hälfte wird größere Freiheit zugestanden, um zu kochen,

zu schlafen oder des Nachts beim Feuer zu sein, wenn
es überhaupt erlaubt ist, ein Feuer anzuzünden. Von
den Pferden darf ebenfalls nur die Hälfte zum Futtern
abgezäumt werden. Der Offizier wird es so einrichten,
daß allemal diejenige Numer sich erholt, welche zunächst

auf Ablöfung kommt, damit sie nicht abgespannt auf
Posten stehe. — Es muß darauf gehalten werden, daß
die Mannschaft am Tage in der ihr zur Ruhe
vergönnten Zeit schläft, damit sie deS Nachts nicht von
der Müdigkeit überwältigt wird. Der Feind mird die

Nacht vorzugsweise für einen Ueberfall benutzen. Die
Rangirung dauert während der Nacht immer etwas länger
alS bei Tag, ganz besonders aber, wenn die Mannschaft
schlaftrunken ist; deßhalb dürfen die Leute in der Nacht

gar nicht schlafen. Die Hälfte der Infanterie bleibt
dicht bei den Gewehren, die andere Hälfte kann an's
Feuer gehen. Von der Cavallerie bleibt nach Umständen
die eine Hälfte beständig aufgesessen, oder doch wenigstens
stets zum Aufsitzen bereit bei den Pferden. Die andere

Hälfte kann mit Ausnahme einiger Pferdehalter an's
Feuer gehen.

Ein sehr geeignetes Mittel, den Dienst während der
Nacht gut zu versehen, besteht darin, die Vedetten alle

Stunden ablösen zu lassen. Die Leute sind wachsamer,
wenn sie nur eine Stunde auf Posten stehen, und die
Vedettenkette wird durch die Ablösungstrupps häufig
abpatrouillirt.— Die stündige Ablösung geschieht allemal
bei großer Kälte, bei heftigem Sturm und Re«n. —
Ganz besonders wachsam muß die Mannschq^gk» An-
bruch der Morgendämmerung sein, weil der Feim diese
Zeit am liebsten für einen Ueberfall benutzt.

Vor Abgang der Ablöfung überzeugt sich der Offizier,
ob die Leute Losung und Feldgeschrei wissen, sollte ein
Mann von der Feldwache desertiren, so muß beides
sogleich abgeändert werden. Auch wird/es gut sein, den
Stand der Feldwache alsdann zu ändern, damit der
Feind aus der erhaltenen Nachricht keinen Nutzen ziehen
kann. Die Abänderung muß sogleich an den Vorposten»
kommandanten, an die hinten stehenden Pikets und an
die Nebenfeldmachen gemeldet werden.

Sobald bei den Vedetten ein Schuß fällt, läßt der
Offizier bei Nacht wie bei Tag die sämmtliche Mannschaft

ins Gewehr treten, die Cavallerie aufsitzen, um
sofort aufbrechen zu können, wenn Näheres über die
Veranlassung des Schusses erfahren ist. Der Offizier
wird die Meldung der Vedette nicht erst abwarten,
denn sie könnte vom Feinde aufgehoben sein. Unmittelbar

nachdem der Schuß gehört wurde, sendet der Felo«
wachvffizier eine Patrouille in der Richtung des Schusses
ab, um Erkundigung einzuziehen.

Kommt die Feldmache mit dem Feinde zusammen,
so darf sie nicht früher zurückgehen, als bis der Feind
mit entschiedner Uebermacht auftritt. Der Rückzug nach
einem der früher verabredeten Punkte geschieht so langsam

als möglich. Die Feldwache darf den Feind nicht
aus den Augen verlieren, und kehrt sogleich um, wenn
der Feind nicht weiter vordringt. — Natürlich muß bei
solchen Vorfällen so schleunig als möglich zurückgemeldet
werden.

Unmittelbar vor den Trupp der Feldwache wird ein
einzelner Posten gestellt. Dieser ist auch bei Cavallerie-
feldmachen zu Fuß. Die Bestimmung dieses Postens ist,
die nächste Umgegend der Feldwache und die vorstehenden
Vedetten im Auge zu haben, und den Offizier auf alles,
mns er Bemerkensmerthes sieht, aufmerksam zu machen.
Bei überraschender Gefahr rust dieser Posten ins Gewehr.
Dieser Posten muß sich ebenfalls verborgen aufstellen,
sonst würde er den Stand der Feldmache verrathen, wenn
der Feind einen dominirenden Punkt gewinnt.

Wenn der Feldwache gestattet ist ein Feuer
anzulegen, so wird dieses nicht unmittelbar bei dem Trupp
angezündet werden, sondern etwas zur Seite desselben,
um den Stand der Feldwache nicht zu verrathen. Màn
wählt übrigens dafür verborgene Stellen aus, Tiefen,
durch Gebäude verdeckte Orte :c. :c.

Meldet eine Vedette die Ankunft eines Parlamentärs
oder eines Trompeters mit einem Briefe, fo verfügt sich

der Offizier entweder selbst zur betreffenden Vedette,
oder sendet einen Unteroffizier mit einer Patrouille. Ist
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ber Slngefommene ein Srompeter mit Briefen, fo merben

legrere abgenommen unt er jurüdgefentet; ift e« aber ein

Parlamentär, unt hält ter Offijt'er teffen Einführung
für juläßig, fo gefeftieftt folefte immer mit »erbuntenen
Siugen. Der ^Parlamentär erwartet bei ter geftwaefte
tie Sntfcfteitung teS Sorpoftenfommantanten. Sei 3urüd*
tranSportt'rung eineS Parlamentärs werten temfetben nieftt
früfter tt'e Siugen geöffnet, o(S bt'S er weit genug auS

ter Sette ftinauS ift, um nichts SBicfttt'geS meftr »on
unferer Stuffteflung ju überfeften.

SBerten Deferteure gemeltet, fo fcftt'dt ter Offijier
einen Unteroffijier unt einige Wonn jur betreffenten
Betette, unt (äßt fie entwaffnet naeft bem Haupttrupp
bringen. Sft iftre Rabl bebeutenb, fo wirb ber Offijier
geeignete Waßregeln treffen, um im gafl beS BetrugeS
nicht ©efaftr ju taufen. Die Deferteure werben in
deinen SruppS naeft unt naeft eingefüftrt, aueft bittet
roobl ter gritwacftoffijier jum geftörigen SronSport um
Serftärfung.

SBitt oon ten Setetten tie Stnfunft eine« befreun*
beten ßommanto'« oter neutraler Sinrooftner gemeftet,
fo begiebt fid) ber Offijt'er entroeber fetbft jur Sebette,
ober fentet einen Unteroffijier tortbin, um über tt'e

Sinfaffung ju cntfcftet'ben. SBenn ein befreunbete« ßom*
manbo ober ein Srupp Deferteure bei ber gritroaefte
»orbei jieftt, fo tritt legtere t'n« ©eroebr, tt'e ßaoafferie
figt auf.

Stile Weitungen on ben ßommantanten ter geltmaebe
muffen wo möglich fcftriftlt'cft fein, bemerft mirt ter Ort
ter getbmflcbe, bie Reit bei Slbgang«. Siacft Dringttcft*
feit ter Umftänte wirt ter Offijt'er ter gritwaefte an
tiejenigen Sruppenabtbeilungen tireft melten, welcfte ta*
bei befonber« t'nterefft'rt finb. Die Wribung an ben

ßommanbanten ter gritwaefte gefeftieftt aber nieftt« tefto
weniger.

Slußer ten angegebenen Waßregefn wirt ter Offijier
tie Sicherheit noch boburd) erftöften, baß er ^Patrouillen,
ftäufig nomentftd) be« Siad)t« unb in ber Worgentäm*
merung fentet. Die oon ter gritroaefte abgefefttdten <pa*

trouiflen fint Dreierlei Sfrt:
1) Sifitierpotrouiflen, wefefte fang« ber Setettenfette

unt aueft woftl einige ftuntert ©eftritt außerhalb terfelben
geften. 3b» Hauptjroed ift, tt'e Setetten aufmerffam ju
erhalten; taneben fircften fie ta« unmittelbar »orfiegente
Serrain ab. Die Slbföfungen fönnen mit ju tiefem
3«»ed benugt werten, aber aud) in ten 3«>ifd)enjetten
muffen ^Patrouillen freujen, tamit tie Setetten waeftfom
bleiben.

2) ©cftfet'cftpatrouiffen. Diefe gehen bi« 1000-©eftritte
unt weiter ou« ter Setettenfette ftinauS, unt turd)*
fueften tte »ordegente ©egent. Diefe ^atrouiflen finfc
febr fdjroach, unt haben nur turcft iftre Bewegticftfeit
©idjerftet't.

3) fpatroniffen »on einer geftwaeft jur antern, ta*
mit tiefe tinter einanter in Serbt'nbung bleiben, unb
ficft Siacftrieftten mittfteiten. ©ie befteben ftäufig nur au« I

einjelnen Sieufern, nament(icf) wenn fie nieftt au8 ber
Sebettenfette ftinauSgeften. Weiften« wirb man ttefefben
jugfet'cft jur Bifitirung ter Setettenfette benugen.

II. Sorpoftentienft wäbrent ter Bewegung.
Die im erften ßapitel entwideften ©runtfäge über

ten Dienft ter Sorpoften wäftrent te« ©tiflftante« bif«

ten tie ©runbfage für ten Warfcfttt'enft. S« liegt to«*
felbe Serbältniß jum ©runte. Sine marfcftt'rente größere
oter (feinere Sruppenabtfteilung ift wäbrent te« Wärfcfte«
nieftt in ©efecfttSoerfaffung, fie ift megen ter nötbigen
Sequemücftfeit auf bie ©fraßen unb SBege befchränft,—
fie wirb fid) in einer ober t'n mebrern ßofonnen bewegen,
jebe wirb bem geinbe eine Sete barbieten, bie im ent*
feftiebenften Siacfttfteil gegen einen in ©eftlacfttorbnung
anrüdenben geinb fteftt, wenn berfetbe aud) in Bergleicft

ju unferer ganjen Wad)t feftwächer ift. Bei einem

p(ögfid) eintretenben feinblicften Ueberfaö finb nur tie*
jenigen unferer Slbtfteitungen a(S gefecfttSfäftig anjufeben,
bie fich an ber Sete ber ßolonnen beffnben, afle übrigen
Sruppen, welcfte im langen ©eftweif ber ßolonne folgen,
jäftlen erft alS ßombattanten, wenn eS iftnen gelungen

ift, au8 biefem ©eftroeif fterauSjufommen, unb t'n ber
Höbe ter Sete in ©eftlacfttorbnung aufjumarfeftiren. Ser*
fteftt ter geint feine ©aefte, fo faßt er unS nieftt taju
fommen unfre ©treitfräfte ju entwidetn. SBenn aueft

im ©anjen minter ftarf a(S wir, greift er toeft in
entwidetter ©eftlacfttorbnung unfre Sete an, wirft fie ouf
tt'e ftintem Slbtfteitungen. ©efton ftierburd) entfteftt Un*

ortnung t'n unfrer ßotonne, tt'e nod) turd) ten rafd)
noeftfotgenten geint oergrößert wirt. 3ete Stbtbeifung,
weiche ficft entwidefn wiü, wirb wäftrent tiefer Slrbeit
gleich ter Sete oon alten ©eiten angegriffen, nnt erfährt
taffelbe ©eftidfaf. ©o wirb ein Sfteil ber Unfrigen nod)
bem anbern gefcftlagen, unt tt'e ganje ßofonne auf»

geroltt. — ©olcfteS Unglüd fann nur turcft gehörige

Sorpoftenanortnungen »erftütet merten. Diefe, weit
genug »orgefeftoben, werten bie Stnfunft be« geinbe«

jeitig melben, unfre Worfdjcotonne formirt ficft in ©cftlaeftt*

orbnung, unb ift bem geinbe gemaeftfen. — Slucft wenn
mon mit ber Stbficftt eine« Slngriff«, unb alfo fefton »or*
berettet auf benfelben, gegen ten geint marfebirr, muffen
Slbtbeifungen »orauSgeften, um ten geint näher ju er»

forfeften. E« fann ter Slngriff nieftt früher unternommen

werten, af« mon nt'cftt tie Soge te« geinte« im 3(11'

gemeinen fennt. Bei jetem Warfcft muffen affo naeft

aßen Siicfttungen ftin tt'e geftörigen Stnortnungen getroffen
werten, um bei Reiten ten Ort te« geinbe«, feine
©tärfe unt überhaupt fein Berftatten ju erfahren. Diefe
Stnortnungen fint tenjenigen wäftrent be« ©tiflftanbe«
feftr äftntid). Bom ©ro« ou« werben in ben Siicfttungen,
wo bte Sfnwefenfteit be« grinbe« woftrfcfteinlicft ift, Srup*
penabtbeitungen tetaeftirt, wefefte meiften« felbftäntig fint,
t. b. au« allen SBaffengottungen befteben. Diefe tetadjir*
ten Slbtbeitungen heißen jejtacft iftrer Siichtuitg Stoont*

garte, ©eitengarte unt Sfrrt'ergarte, • wie beim Dienft
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der Angekommene ein Trompete« mit Briefen, so iverden

letztere abgenommen und er zurückgesendet z ist ei aber ein

Parlamentär, und hält der Offizier dessen Einführung
für zuläßig, so geschieht solche immer mit verbundenen

Augen. Der Parlamentär erwartet bei der Feldwache
die Entscheidung des Vorpostenkommandanten. Bei Zurück-
transportirung eines Parlamentärs werden demselben nicht
früher die Augen geöffnet, als bis er weit genug aus
der Kette hinaus ist, um nichts Wichtiges mehr von
unserer Aufstellung zu übersehen.

Werden Deserteure gemeldet, so schickt der Offizier
einen Unteroffizier und einige Mann zur betreffenden
Vedette, und läßt sie entwaffnet nach dem Haupttrupp
bringen. Ist ihre Zahl bedeutend, so wird der Offizier
geeignete Maßregeln treffen, um im Fall des Betruges
nicht Gefahr zu laufen. Die Deserteure werden in
kleinen Trupps nach und nach eingeführt, auch bittet
wohl der Feldwachoffizier zum gehörigen Transport um
Verstärkung.

Wird von den Vedetten die Ankunft eines befreundeten

Commando's oder neutraler Einwohner gemeldet,
sy begiebt sich der Offizier entweder selbst zur Vedette,
oder sendet einen Unteroffizier dorthin, um über die

Einlassung zu entscheiden. Wenn ein befreundetes
Commando oder ein Trupp Deserteure bei der Feldwache
vorbei zieht, so tritt letztere ins Gewehr, die Cavallerie
sitzt auf.

Alle Meldungen an den Commandanten der Feldwache
müssen wo möglich schriftlich sein, bemerkt mird der Ort
der Feldwache, die Zeit des Abgangs. Nach Dringlichkeit

der Umstände wird der Offizier der Feldmache an
diejenigen Truppenabtheilungen direkt melden, welche dabei

besonders interessirt sind. Die Meldung an den

Commandanten der Feldwache geschieht aber nichts desto

weniger.
Außer den angegebenen Maßregeln wird der Offizier

die Sicherheit noch dadurch erhöhen, daß er Patrouillen,
häufig namentlich des Nachts und in der Morgendämmerung

sendet. Die von der Feldwache abgeschickten
Patrouillen find dreierlei Art:

1) Visitierpatrouillen, welche längs der Vedettenkette
und auch wohl einige hundert Schritt außerhalb derselben
gehen. Ihr Hauptzweck ist, die Vedetten aufmerksam zu
erhalten; daneben suchen sie das unmittelbar vorliegende
Terrain ab. Die Ablösungen können mit zu diesem

Zweck benutzt werden, aber auch in den Zwischenzeiten
müssen Patrouillen kreuzen, damit die Vedetten «achsam
bleiben.

2) Schleichpatrouillen. Diese gehen bis 1000 Schritte
und weiter aus der Vedettenkette hinaus, und
durchsuchen die vorliegende Gegend. Diese Patrouillen sink
sehr schwach, und habe» nur durch ihre Beweglichkeit
Sicherheit.

3) Patrouillen von einer Feldmach zur andern,
damit diese Unter einander in Verbindung bleiben, und
sich Nachrichten mittheilen. Sie bestehen häufig nur aus

einzelnen Reutern, namentlich wenn sie nicht aus der
Vedettenkette hinausgehen. Meistens wird man dieselben
zugleich zur Visitirung der Vedettenkette benutzen.

II. Vorpostendienft während der Bewegung.
Die im ersten Capitel entwickelten Grundsätze über

den Dienst der Vorposten während deS Stillstandes bilden

die Grundlage für den Marschdienst. Es liegt
dasselbe Verhältniß zum Grunde. Eine marfchirende größere
oder kleinere Truppenabtheilung ist während des Marsches
nicht in Gefechtsverfassling, sie ist wegen der nöthigen
Bequemlichkeit auf die Straßen und Wege beschränkt,—
sie wird sich in einer vder in mehrern Colonnen bewegen,
jede wird dem Feinde eine Tete darbieten, die im
entschiedensten Nachtheil gegen einen in Schlachtordnung
anrückenden Feind steht, wenn derselbe auch in Vergleich
zu unserer ganzen Macht schwächer ist. Bei einem

plötzlich eintretenden feindlichen Ueberfall sind nur
diejenigen unserer Abtheilungen als gefechtsfähig anzusehen,
die sich an der Tete der Colonnen befinden, alle übrigen
Truppen, welche im langen Schweif der Colonne folgen,
zählen erst als Combattanscn, wenn es ihnen gelungen
ist, aus diefem Schweif herauszukommen, und in der
Höhe der Tete in Schlachtordnung aufzumarschiren. Versteht

der Feind seine Sache, so läßt er uns nicht dazu
kommen unsre Streitkräfte zu entwickeln. Wenn auch

im Ganzen minder stark als wir, greift er doch in
entwickelter Schlachtordnung unsre Tete an, wirft fie auf
die hintern Abtheilungen. Schon hierdurch entsteht
Unordnung in unsrer Colonne, die noch durch den rasch

nachfolgenden Feind vergrößert wird. Jede Abtheilung,
welche sich entwickeln will, wird während dieser Arbeit
gleich der Tete von allen Seiten angegriffen, und erfährt
dasselbe Schicksal. So wird ein Theil der Unsrigen nach

dem andern geschlagen, und die ganze Colonne
aufgerollt. — Solches Unglück kann nur durch gehörige
Vorpostenanordnungen verhütet werden. Diese, weit
genug vorgeschoben, werden die Ankunft des Feindes

zeitig melden, unsre Marschcolonne formirt sich in Schlachtordnung,

und ist dem Feinde gewachsen. — Auch wenn
man mit der Absicht eines Angriffs, und also schon

vorbereitet auf denselben, gegen den Feind marschirt, müssen

Abtheilungen vorausgehen, um den Feind näher zu
erforschen. Es kann der Angriff nicht früher unternommen
werden, als man nicht die Lage des Feindes im
Allgemeinen kennt. Bei jedem Marsch müssen also nach

allen Richtungen hin die gehörigen Anordnungen getroffen
werden, um bei Zeiten den Ort des Feindes, seine

Stärke und überhaupt sein Verhalten zu erfahren. Diese
Anordnungen sind denjenigen während des Stillstandes
sehr ähnlich. Vom Gros aus werden in den Richtungen,
wo die Anwesenheit des Feindes wahrscheinlich ist,
Truppenabtheilungen detachirt, welche meistens selbständig sind,
d. h. aus allen Waffengattungen bestehen. Diese detachir-
ten Abtheilungen heißen je^nach ihrer Richtung Avantgarde

Seitengarde und Arriergarde, ' wie beim Dienst



— 232 —

wäbrent te8 ©tiflftanteS. Durcft tt'e befontern Serftäft»
niffe, wetefte tem Wärfcfte ju ©runte liegen, wirt be*

ftimmt, ob folcbe Slbtheilungen naeft oflen Siicfttungen oter
nur naeft einigen »orpoitfft'rt werben, ob fie ftarf ober

feftwaeft fein foflen. Son bt'efen fetbftftäntigen Slbtbei*

fungen werten (feinere SruppS weiter »orgetrieben. Die«
fint gfeieftfam bewegliche gritwacften; fie fteißen je naeft

iftrer Sticfttung Sorwacftt, ©eitenwacftt unt Slocftjug.

Seter tiefer Srupp« bat oor. oter ftinter ficft ober jur
©eite deine Patrouillen, welcfte bie ©teile ber Sebetten
»ertreten. Diefe «Patrouillen werben um ta« ©ro«
fterum eine meftr oter minter jufommenftängente Kette

bilten; fie werten ten geint juerft entteden, fie werten
ficft mit feinen «Pfändern einloffen. Unterftügt ter geint
feine «Pfänder, fo werten oueft wir noeft unt naeft unfre
Srupp« fterbeifüftren, unt au« ter Slrt unt SBeife, wie

ficft ter geint t'n tiefen f(einen ©eftarmügefn jeigt, ob

er feine «ptänder nacfttrüdücft unterftügt oter nt'cftt, mirt
man fcftüeßen, ob ter geint hier ftarf ift oter nicht,
aueft wenn man tt'e größeren Slbtheilungen te« geinte«
nicht unmittelbar überfeften fann. Stuf jeben gafl ftaben

unfere größern Slbtheilungen unterbeffen Stacftricbt befom*

men, fie tonnten fid) in ©efed)t«»erfaffung fegen, um
naeft Umftänben ben geint anjugreifen, oter iftn in einer

au«gefucftten ©teflung ju erwarten. Damit tt'e größern
Slbtfteitungen nieftt ju oft geftört werten, feftiebt man
jwifeften fie unt tie äußerften Srupp« (bie beroeglicften

gritwacften) UnterftügungStrupp« ein. Diefe cor*
refpontiren mit ben «pifetS beim Dienft wäftrent te«
©tiüftonte«.

Der Dienft ter äußerften «Pfänder wirt torin be*

fteben, to« Serrain ju beiten ©eiten ter ©fraßen unt
SBege, tie fie turcftjteften, genau abjufudjen, unt ten
geint ju entteden; tie« macht ein »ielfacfte« ^)in' unt
Herfreitjen nötbig. Diefe «ptänder werten wegen iftrer
3(djodberoegungen einen trei* bi« »t'ermol größern Siaum

jurüdtegen muffen, af« tt'e auf ten ©fraßen unt SBegen

geratlinigt fortgeftenten ßolonnen. ©oflen nun unfre
ßolonnen nieftt jeten Stugenblid in iftrem Wärfcfte ein*

ftoften, um bie «Pfänder erft abfueben ju faffen, fo muffen

menigften« bie äußerften Sorpoften »on ber ßaooflerie
gegeben werben. Sine Sruppenobtheifnng, bei ber bie

äußerften Sorpoften oon ber Snfanterie wären, fönnte
faum einige ©tunben SBeg« t'n einem Sag jurüdfegen.—
Beim Warfcft ift alfo ba« Sebürfniß ter ßaooflerie noeft

trtngenter al« beim Sorpoftenbienft roäftrenb be« Stiü:
ftanb«; »orau«gefegt, baß ba« Serrain ta«gortfommen
ju «Pferte jufäßt.

S(u« tem ©efogten erftefft, wie tie ©runtoerftäftnt'ffe
te8 Warfcftttenfte« tiefriben fint wie bei ter Stube. SBenn

ftier tt'e Sntfernung ter »orgefeftobenen Slbtfteitungen be*

ftimmt wurte noeft ter Reit, welcfte tie Stbtbeitungen
te« ©ro« gebraueftten, um au« ten ßantonnirungen unt
Sagern ficft ju »ereinigen, unt fcfttagferttg ju fepn, fo
hantelt eS ficft ftier um tie grage: SBie fange tauert
ter Slufmarfcft unfrer ßolonnen unt iftre Bereinigung?

Diefe Reit wirb äftnlicft beftimmt werten, wie früfter.
Sbenfo ift eS mit ten antern Berftältniffen. SBenn e«

j. B. früfter bieß: bfe Sloantgarte fofl ftd) ta oter tort
eine ©teflung mäftlen, tie tiefe unt jene Sigenfcftaften
ftabe, um tt'e Bereinigung teS ©roS ju begünftigen,—
fo wirt eS ftier tarauf anfommen über ten ganjen ju
tureftfeftreitenten Siaum ftinjubliden, unt tt'e oerfeftiete*
nen Stellungen aufjufoffen, roefefte in einem ober bem
anbern 3eitroum teS WarfcfteS einjunebmen fint, wenn
man mit tem geinte jufammenfommen foflte. Do SBie*

terftofungen ficft in tiefer Ueberficftt om menigften eignen
würten, fo brauchen wir taS SBefeutdcfte teS Warfcft*
tienfteS nur furj anjuteuten.

Die Sticfttung teS Wärfcfte« ftat auf to« Serftäftniß
ter »orgefeftobenen Slbtfteitungen St'nwirfung. 3e noeft«

tem man ficft »orwärt«, feitmärt« oter rüdwärt« be»

wegt, beißt ter Warfd) ein Bormarfd), ©eitenmanfeft
oter Stüdjug; wir woflen to« Serftättnt'ß ter oorge»
febobenen Slbtheilungen naeft tiefen trei Sogen betraeftten.

Sormarfcft.
Da« ©ro« tetaeftirt jur Sicherung te« Wärfcbe« in

ten »erfcftt'etenen Siicfttungen Stoontgarbe, ©eitengarbe
unb Slrriergarte. 3n ten meiften gäflen roirb bo« ©ro«
in mehreren ßolonnen marfcftiren, jur Srleicftterung te«
Wärfcfte« unb um ben Sliifmorfcft abjufürjen. 3ete tiefer
ßofonnen wirb aui felbftftänbt'gen toftifeben Slbtheilungen
befteben. Die beiben äußeren ßolonnen be« ©ro« bilten
alfo »on felbft ©eitengarten, unt werten al« folcbe tie
gehörigen ©icberfteitSabtfteilungen nad) »om, jur ©eite
unb naeft ftinten pouffiren. Die t'n Saf. 7 torgefteflten
Sorpoftenanortnungen für ten Dienft wäftrent ter Stufte,
werten oueft im Stffgemeitten tie Warfcftanortnungen be»

jetebnen, nur toß fich tt'e Benennungen ter fleineren
Slbtbet'fungen äntern; ftatt grioroacbe heißt e« je naeft

ter Sticfttung Sorwacfte, ©eitenwadje unt Siacftftut, ftatt
«pifet fagt man UnterftügungStrupp.

Sloantgarte. SBir woflen junäd)ft »on ter Sloant»

garte fprecften, ta« Berftatten ter ©eiten» unb Strrier»

garben wirb »iel Steftnticftfeit mit bem ber Sloantgarbe
ftaben. — Durcft tt'e Warfcftti«pofition ift bo« 3<el int
Slffgemeinen »orgeftedt; ber Befehlshaber ber Sloantgarbe
mirt tem gemäß feine Sruppen in eine oter mehrere
ßolonnen tbeiten, iftnen einen ober mehrere nebeneinan»

ber ftinlaufente SBege anweifen. Die ©iefterbeit, nieftt
mit einjelnen Sftetlen obgefonbert oon ben übrigen (en
detail) in ein ©efecht oerwidelt ju werben, oerbient
bei biefen Stnortnungen tie bauptfäcftficbfte Serüdficfttt*
gung; tie Entfernungen ter ßofonnen unt tie ter »or*
gefeftobenen SruppS unt «ptänffer muffen teßftafb genau

erwogen werten; hierauf beruftt jene ©iefterfteit. —
SBenn tie »ortern SruppS auf beteutente feinblicbe

Kräfte ffoßen, fo ift taS Erfte, fämmtlicfte ßofonnen

ter Stoantgarte ju »ereinigen, unt fie in einer in ter
Siäfte befintlieften günftigen ©teflung aufjufteflen. Die
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mahrend des Stillstandes. Dnrch die besondern Verhältnisse,

welche dem Marsche zu Grunde liegen, wird
bestimmt, ob solche Abtheilungen nach allen Richtungen oder

nur nach einigen vorpoussirt werden, ob sie stark oder

schwach sein sollen. Von diesen selbstständigen Abtheilungen

werden kleinere Trupps weiter vorgetrieben. Dies
sind gleichsam bewegliche Feldwachen; sie heißen je nach

ihrer Richtung Vorwacht, Seitenwacht und Nachzug.

Zeder dieser Trupps hat vor vder hinter sich oder zur
Seite kleine Patrouillen, welche die Stelle der Vedetten
vertreten. Diese Patrouillen werden um das Gros
herum eine mehr vder minder zusammenhängende Kette
bilden; sie werden den Feind zuerst entdecken, sie werden

sich mit seinen Plänklern einlassen. Unterstützt der Feind
seine Plänkler, so werden auch wir nach und nach unsre

Trupps herbeiführen, und aus der Art und Weise, wie

sich der Feind in diesen kleinen Scharmützeln zeigt, ob

er seine Plänkler nachdrücklich unterstützt oder nicht, wird
man schließen, ob der Feind hier stark ist oder nicht,
auch wenn man die größeren Abtheilungen des Feindes
nicht unmittelbar übersehen kann. Auf jeden Fall haben

unsere größern Abtheilungen unterdessen Nachricht bekommen,

sie konnten sich in Gefechtsverfassung setzen, um
nach Umständen den Feind anzugreifen, oder ihn in einer

ausgesuchten Stellung zu erwarten. Damit die größern
Abtheilungen nicht zu oft gestört werden, schiebt man
zwischen sie und die äußersten Trupps (die beweglichen

Feldwachen) Unterstützungstrupps ein. Diese cor-
respondiren mit den Pikets beim Dienst während des

Stillstandes.
Der Dienst der äußersten Plänkler wird darin

bestehen, das Terrain zu beiden Seiten der Straßen und

Wege, die sie durchziehen, genau abzusuchen, und den

Feind zu entdecken; dies macht ein vielfaches Hin- und

Herkreuzen nöthig. Diese Plänkler werden wegen ihrer
Zickzackbewegungen einen drei - bis viermal größern Raum
zurücklegen müssen, als die auf den Straßen und Wegen

geradlinigt fortgehenden Colonnen. Sollen min unsre
Colonnen nicht jeden Augenblick in ihrem Marsche
einhalten, um die Plänkler erst absuchen zu lassen, so müssen

wenigstens die äußersten Vorposten von der Cavallerie
gegeben werden. Eine Truppenabtheilung, bei der die

äußersten Vorposten von der Infanterie wären, könnte

kaum einige Stunden Wegs in einem Tag zurücklegen.—
Beim Marsch ist also das Bedürfniß der Cavallerie noch

dringender als beim Vorpostendienst während des

Stillstands; vorausgesetzt, daß das Terrain das Fortkommen

zu Pferde zuläßt.
Aus dem Gesagten erhellt, wie die Grnndverhältnisse

des Marschdienstes dieselben sind wie bei der Rube. Wenn
hier die Entfernung der vorgeschobenen Abtheilungen
bestimmt wurde nach der Zeit, welche die Abtheilungen
des Gros gebrauchten, um aus den Cantonnirungen und

Lagern sich zu vereinigen, und schlagfertig zu seyn, so

handelt es sich hier um die Frage: Wie lange dauert
der Aufmarsch unsrer Colonnen und ihre Vereinigung?

Diese Zeit wird ähnlich bestimmt werden, wie früher.
Ebenso ist es mit den andern Verhältnissen. Wenn eS

z, B. früher hieß: die Avantgarde soll sich da vder dort
eine Stellung wählen, die diese und jene Eigenschaften
habe, um die Vereinigung des Gros zu begünstigen,—
so wird es hier darauf ankommen über den ganzen zu
durchschreitenden Raum hinzublicken, und die verschiedenen

Stellungen aufzufassen, welche in einem oder dem
andern Zeitraum des Marsches einzunehmen sind, wenn
man mit dem Feinde zusammenkommen sollte. Da
Wiederholungen sich in dieser Uebersicht am wenigsten eignen
würden, so brauchen wir das Wesentliche des Marschdienstes

nur kurz anzudeuten.

Die Richtung des Marsches hat auf das Verhältniß
der vorgeschobenen Abtheilungen Einwirkung. Je nachdem

man sich vorwärts, seitwärts oder rückwärts
bewegt, heißt der Marsch ein Vormarsch, Seitenmansch
oder Rückzug; wir wollen das Verhältniß der
vorgeschobenen Abtheilungen nach diesen drei Lagen betrachten.

Normarsch.
DaS Gros detachirt zur Sicherung des Marsches in

den verschiedenen Richtungen Avantgarde, Seitengarde
und Arriergarde. In den meisten Fällen wird das GroS
in mehreren Colonnen marschiren, zur Erleichterung des

Marsches und um den Aufmarsch abzukürzen. Jede dieser
Colonnen wird aus selbstständigen taktischen Abtheilungen
bestehen. Die beiden äußeren Colonnen des Gros bilden
also von selbst Seitengarden, und werden als solche die

gehörigen Sicherheitsabtheilungen nach vorn, zur Seite
und nach hinten poussiren. Die in Taf. 7 dargestellten
Vorpostenanordnungen für den Dienst während der Ruhe,
werden auch im Allgemeinen die Marfchanordnungen
bezeichnen, nur daß sich die Benennungen der kleineren

Abtheilungen ändern; statt Feldwache heißt es je nach

der Richtung Vormache, Seitenwache und Nachhut, statt
Piket sagt man Unterstüßungstrupp.

Avantgarde. Wir wollen zunächst von der Avantgarde

sprechen, das Verhalten der Seiten- und Arriergarde«

wird viel Aehnlichkeit mit dem der Avantgarde
haben. — Durch die Marschdisposition ist das Ziel im
Allgemeinen vorgesteckt; der Befehlshaber der Avantgarde
wird dem gemäß seine Troppen in eine oder mehrere
Colonnen theilen, ihnen einen oder mehrere nebeneinander

hinlaufende Wege anweisen. Die Sicherheit, nicht
mit einzelnen Theilen abgesondert vvn den übrigen (en
cktZt-ttl) in ein Gefecht verwickelt zu werden, verdient
bei diesen Anordnungen die hauptsächlichste Berücksichtigung;

die Entfernungen der Colonnen und die der
vorgeschobenen Trupps und Plänkler müssen deßhalb genau

erwogen werden z hierauf beruht jene Sicherheit. —
Wenn die »ordern Trupps auf bedeutende feindliche

Kräfte stoßen, so ist das Erste, sämmtliche Colonnen
der Avantgarde zu vereinigen, und sie in einer in der

Nähe befindlichen günstigen Stellung aufzustellen. Die
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©eneroloffijiere werten ficft wäbrent te« ganjen Wärfcfte«
»orjug«weife mit ter Eigentftümticftfeit te« Serrain«
befcftäftigen, unt fint tafter im ©tante t'n jetem Singen*
blid tem Befehlshaber ter Sloantgarbe bie nötftige Stu«*

fünft ju geben. Ueber ba« fernere Berbalten ber

Sloantgarbe finb oielfacbe ßombinationen möglich, unb
tt'e grünblicfte Befprecftung biefer Waterie würbe in bie

Saftif geboren. 3m Slflgemeinen fann man fagen, baß
bie Sloantgarbe, wenn fie mit tem geint jufammen*
trifft, folgenben SBiberfprucft ju (Öfen ftot: fo »iet at«

möglich oom geinbe ju erfahren unb ficft nieftt anSju*
fegen »on überlegenen feinbdeften Kräften angegriffen
unb gefcftlagen ju werten, efte nod) unfer ©ro« jur
Unterftügung fteronfommt. ß« ift tie« ein SBiterfprucft,
benn um »om geinte ta« Slötftige ju erfahren, um ju
wiffen, wie ftarf er ungefähr ift, auf welcfte «punfte er
©emieftt fegt, wo« er alfo waftrfcfteinlicft beabfid)tigt,
baju genügen tie «Pfänder nieftt mebr, bat ©ro« ter
Stoantgarte felbft muß ficft mit tem geinte einlaffen;
wenn aber Sruppen ficft einmal mit tem geinte t'n ein

©efecftt eingetoffen ftaben, fo ftebt e« nt'cftt meftr in
ter SBiflfür fie berauSjujieben, e« fommt tonn auf ten
Slu«gang te« ©efecftt« an, unt tiefer ftängt taoon ab,
wie viel Sruppen ber geinb in bo« ©efecftt bringt.

Wan fieftt alfo, taß oiel ©emanttfteit jur güftrung
ter Sloantgarte gebort, weil nad) meftrem ©efiebtSpunf*
ten jugteieft geftanbelt werten muß. SBoflte ter Sefeftl«*
ftaber ter Stoantgarte mit oflen Kräften angreifen, fo
würte er te« geinte« ©tärfe jwar bolt erfoftren, ober um
ten «prei«, bei ter ©elegenbeit aufgerieben ju werten.
SBtfl ter ßommatttt'rente »orjug«weife nur auf feine
©iefterfteit beboeftt fein, unb ftd) hinter einer günftt'gen
©teflung paffio oerbalten, fo erfährt er nicht« »om
geinte; ta« ©ro« rüdt fteran, ohne taß ter Oberbefehl«*
ftaber tie nötftigen Siacftricftten ftot, auf wefefte er feine
Di«pofftionen grünben fonn. — S« gi(t bei ben Sloant*
garbengefeeftten, tie beiben entgegengefegten gorberungen,
to« Erproben ter feintlicften ©tärfe unt tie ©iefterfteit
mit einanter ju oerbtnten; tie Sloantgartengefecbte wer*
ten atfo oorfterrfeftent Demonftrationen fepn, wobei man
aber alten Unternehmungen ten Schein te« Emfte« geben

muß. Die Sloantgarte wirt tafter folcbe Slttffteffungen
nehmen, tie oom geinte nicht überfeben werten fönnen,
e« werten tt'e tomt'nirenben Höften, SBätber ic. mit ber
Hauptmacht ter Stoantgarte befegt, »on ftier au« geften

einjetne Slbtheilungen oor, um ftd) mit tem geinte ju
engagiren; bei tiefen ©efeeftten merten tie Slrtiflert'e
unt tte Siraifleur« tie Hauptrolle fpielen; mit tiefen
gernwoffen bleibt man weit genug »om geinte ab, um
jeten Stugenblid to« ©efecht abbrechen ju fönnen. 3ft
e« tem geint auf tiefem «punft Ernft, fo muß er be-

teutente Kräfte entmideln, tenn er fonn nieftt über*
feben, wie ftarf wir fint. Dringt ter geint ju ooreifig
oor, fo foflen wir ihn ou« einem Hinterhalt an; tie«
wirt t'bn ftugen maeften. Die Hauptfacfte bei otte tem I
ift immer, ficft nur mit wenig Kräften auf einmal ein* I

julaffen, immer einige im Stüdftaft ju behalten, ferner
ficft oor fet'nttidjen Umgehungen ju fieftern. 3n ten
glanfen muffen ftinlängdcfte Slbtheilungen aufgefteflt wer»
ben, um ben geinb botb ju entteden, wenn er un«
umgeben will. Sritt biefer galt ein, fo muß ficft tie
Stoantgarte in tie näcftfte Stuffteflung jurüdjieften; bort
roieberftott ficft baffefbe Serftäftniß. SBir gewinnen Sin*
fieftt t'n bei geinbe« ©tärfe unb Slbfieftt, unterbeffen ift
bai ©ro« angefommen, unb ber Dberbefeb(«ftaber fann
nun mit gehörigen Siacftricftten »erfeften naeftbrüdtieft auf»
treten.

Die güftrung ber Stoantgarte ift wegen ter ermäftn»

ten beiten wt'terfprecftenten gorterungen fo fcftwt'erig,
toß fie nt'cftt fetten in eine ungünftige Sage fommt.
SBenn ter Befehlshaber in tem rettieften Bemüften, tt'e

Kräfte te« geinte« ju erproben, um feinem Oberbefehl«*
baber hinlängliche Siacftricftt ju erftaften, oter um eine

©teflung ju behaupten, welcfte unferm ©ro« »on ent*
fcftt'etenem Bortfteil fein fann, unoorftergefeften »on über*

fegenen Kräften angegriffen wirt, unt eine Slieterfage
erteitet, fo mag er in ter ©eftwierigfeit feiner Slufgabe
eine Sntfeftittbigung finben, benn e« ift wirftieft nieftt
feieftt, ftd) mit einem geinbe, beffen ©tärfe mon nieftt
fennt, t'n ein ©efecftt einjufaffen, unb boeft babei bie«

jenige Sorficftt ju beobachten, wefefte felbft bei über»

fegenen frinbtt'djen Kräften einen freien Stüdjug geftattet.
Slber feine Sntftftulbigung fintet ftatt, wenn ter Befehl«*
baber nicht im 3ntereffe te« ©anjen ftd) ju febr mit
tem geinte einläßt, fonbern auS perfönlicben Wotioen.
SS ift nicht feiten, boß Befehlshaber betacbt'rter Slb*

tfteiiungen iftre Kräfte überfeftägen, einen geinb ju »er»

megen angreifen, nieftt bfoß um iftn ju erforfeften, ober

um eine ©teflung ju behaupten, tie einen übermiegenten
Bortfteil für'S ©roS bat,— fontern nur, um ihren
perfönlicben Sbrgrij ju befrietigen. — SBürten fie ficft

nur hinhaltent mit tem geinte eintaffen, unt für ta«
entfefteibente Sfttftrefen taS ©roS erft abwarten, fo
würte ter erfoefttene Stuftm ftauptfäcftücft tem Oberbefehls»
baber anheimfallen. Um ficft felbft ten Stuftm eineS

©t'egeS ju »intict'ren, greifen fie aüein ten geint an,
fie werben »on überlegenen fet'nblichen Kräften ^umringt,
unb erleiten eine Siieterlage. SBie fteften tann tiefe
oon übertriebenem Sftrgeij ©eleiteten iftrem Batertante
gegenüber ta?— gür tiefen brennenten Sbrgeij fei
eS gefagt: SS gt'ebt feinen größern Stubm für einen

Untergebenen, o(S ten ihm gewortenen Sluftrag gut
auSjufüftren ; ein fo fortgefegter treuer Dienft, immer
nur mit H'nbtid auf baS ©anje, wirb bann aueft fiefter
Stnerfennung finten. Uebertrtebene ©orge ten eignen
Siamen gfänjen ju foffen, wirt immer oom©cfttdfal mit
Wißgefeftid beftroft werten.

ES fann nt'cftt oft genug mt'eterboft werten: ter
3wed ter Stoantgarte ift nicht ©t'ege ju erfechten, —
fonbern taS Sluftreten teS ©roS »orjuberet'ten tatureft,
taß ter geint recognoScirt wirt, taß wichtige «Punfte
befegt werten tc. Die Sntfcfteitung fetbft fann nur
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Generaloffiziere werden sich während deS ganzen Marsches
vorzugsweise mit der Eigenthümlichkeit des Terrains
beschäftigen, und sind daher im Stande in jedem Augenblick

dem Befehlshaber der Avantgarde die nöthige
Auskunft zu geben. Ueber das fernere Verhalten der

Avantgarde sind vielfache Combinationen möglich, und
die gründliche Besprechung dieser Materie würde in die

Taktik gehören. Im Allgemeinen kann man sagen, daß
die Avantgarde, wenn sie mit dem Feind zusammentrifft,

folgenden Widerspruch zu lösen hat: so viel als
möglich vom Feinde zu erfahren und sich nicht auszusetzen

von überlegenen feindlichen Kräften angegriffen
und geschlagen zu werden, ehe noch unser Gros zur
Unterstützung herankommt. Es ist dies ein Widerspruch,
denn um vom Feinde das Nöthige zu erfahren, um zu
wissen, wie stark er ungefähr ist, auf welche Punkte er
Gewicht legt, was er also wahrscheinlich beabsichtigt,
dazu genügen die Plänkler nicht mehr, das Gros der

Avantgarde selbst muß sich mit dem Feinde einlassen;
wenn aber Truppen sich einmal mit dem Feinde in ein

Gefecht eingelassen haben, so steht es nicht mehr in
der Willkür sie herauszuziehen, es kommt dann auf den

Ausgang des Gefechts an, und dieser hängt davon ab,
wie viel Truppen der Feind in daö Gefecht bringt.

Man sieht also, daß viel Gewandtheit zur Führung
der Avantgarde gehört, weil nach mehrern Gesichtspunkten

zugleich gehandelt werden muß. Wollte der Befehlshaber

der Avantgarde mit allen Kräften angreifen, so

würde er des Feindes Stärke zwar bald erfahren, aber um
den Preis, bei der Gelegenheit aufgerieben zu werden.
Will der Commandirende vorzugsweise nur auf seine

Sicherheit bedacht sein, und sich hinter einer günstigen

Stellung passiv verhalten, so erfährt er nichts vom
Feinde; das Gros rückt heran, ohne daß der Oberbefehlshaber

die nöthigen Nachrichten hat, auf welche er seine

Dispositionen gründen kann. — Es gilt bei den Avant-
gardengefechten, die beiden entgegengesetzten Forderungen,
das Erproben der feindlichen Stärke und die Sicherheit
mit einander zu verbinden; die Avantgardengefechte werden

also vorherrschend Demonstrationen seyn, wobei man
aber allen Unternehmungen den Schein des Ernstes geben

muß. Die Avantgarde wird daher solche Aufstellungen
nehmen, die vom Feinde nicht übersehen werden können,
es werden die dominirenden Höhen, Wälder ic. mit der
Hauptmacht der Avantgarde besetzt, von hier aus gehen

einzelne Abtheilungen vor, um sich mit dem Feinde zu
engagiren; bei diesen Gefechten werden die Artillerie
und die Tirailleurs die Hauptrolle spielen; mit diesen

Fernwaffen bleibt man weit genug vom Feinde ab, um
jeden Augenblick das Gefecht abbrechen zu können. Ist
es dem Feind auf diesem Punkt Ernst, so muß er
bedeutende Kräfte entwickeln, denn er kann nicht übersehen

wie stark wir sind. Dringt der Feind zu voreilig
vor, so fallen wir ihn aus einem Hinterhalt an; dies
wird ihn stutzen machen. Die Hauptsache bei alle dem
ist immer, sich nur mit wenig Kräften auf einmal ein¬

zulassen, immer einige im Rückhalt zu behalten, ferner
sich vor feindlichen Umgehungen zu sichern. In den

Flanken müssen hinlängliche Abtheilungen aufgestellt werden,

um den Feind bald zu entdecken, wenn er unS

umgeben will. Tritt dieser Fall ein, so muß sich die
Avantgarde in die nächste Aufstellung zurückziehen; dort
wiederholt sich dasselbe Verhältniß. Wir gewinnen Einsicht

in des Feindes Stärke und Absicht, unterdessen ist
das Gros angekommen, und der Oberbefehlshaber kann

nun mit gehörigen Nachrichten versehen nachdrücklich
auftreten.

Die Führung der Avantgarde ist wegen der erwähnten

beiden widersprechenden Forderungen so schwierig,
daß sie nicht selten in eine ungünstige Lage kommt.
Wenn der Befehlshaber in dem redlichen Bemühen, die

Kräfte des Feindes zu erproben, um seinem Oberbefehlshaber

hinlängliche Nachricht zu erstatten, oder um eine

Stellung zu behaupten, welche unserm Gros von
entschiedenem Vortheil sein kann, unvorhergesehen von
überlegenen Kräften angegriffen wird, und eine Niederlage
erleidet, so mag er in der Schwierigkeit seiner Aufgabe
eine Entschuldigung finden, denn es ist wirklich nicht
leicht, sich mit einem Feinde, dessen Stärke man nicht
kennt, in ein Gefecht einzulassen, und doch dabei
diejenige Vorsicht zu beobachten, welche selbst bei
überlegenen feindlichen Kräften einen freien Rückzug gestattet.
Aber keine Entschuldigung findet statt, wenn der Befehlshaber

nicht im Interesse des Ganzen sich zu sehr mit
dem Feinde einläßt, sondern aus persönlichen Motiven.
Es ist nicht selten, daß Befehlshaber detachirter
Abtheilungen ihre Kräfte überschätzen, einen Feind zu
verwegen angreifen, nicht bloß um ihn zu erforschen, oder

um eine Stellung zu behaupten, die einen überwiegenden
Vortheil für's Gros hat,— sondern nur, um ihren
persönlichen Ehrgeiz zu befriedigen. — Würden sie sich

nur hinhaltend mit dem Feinde einlassen, und für daS

entscheidende Auftreten das Gros erst abwarten, so

würde der erfochtene Ruhm hauptsächlich dem Oberbefehlshaber

anheimfallen. Um sich selbst den Ruhm eines

Sieges zu vindiciren, greisen sie allein den Feind an,
sie werden von überlegenen feindlichen Kräften umringt,
und erleiden eine Niederlage. Wie stehen dann diese

von übertriebenem Ehrgeiz Geleiteten ihrem Vaterlande
gegenüber da?— Für diesen brennenden Ehrgeiz sei

es gesagt: Es giebt keinen größern Ruhm für einen

Untergebenen, als den ihm gewordenen Auftrag gut
auszuführen; ein so fortgesetzter treuer Dienst, immer
nur mit Hinblick auf das Ganze, wird dann auch sicher

Anerkennung finden. Uebertrtebene Sorge den eignen
Namen glänzen zu lassen, wird immer vom Schicksal mit
Mißgeschick bestraft werden.

Es kann nicht oft genug wiederholt werden: der
Zweck der Avantgarde ist nicht Siege zu erfechten, —
sondern das Auftreten des Gros vorzubereiten dadurch,
daß der Feind recognoscirt wird, daß wichtige Punkte
besetzt werden zc. Die Entscheidung selbst kann nur
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turd) taS ©roS gefefteften. Bt'S tiefeS wirftieft in« ©e«
feeftt tritt, muß tt'e Sloantgarte in ter Defenfioe biet'*

ben, jeteS ju emftlt'dje 3ufommentreffen oermeiten. Die
gefeftidte Durchführung tiefer Stufgabe ift oiel feftroieriger,
unt tarum rühmlicher, atS einige ter »orterften feint*
tieften Sfbtftet'tungen oufjureiben. — SBenn übrigens oor
rüdficfttSfofem Sorgeften gewarnt wirt, fo fofl feineSwegS
einer übertriebenen Slengflücftfeit toS SBort geretet wer*
ten, einer Stengfidcftfeit, tie auS Sefcrgniß fid) ju com»

promt'ttiren, lieber gor nid)tt tbut. Häufig fonn boS

fübne Sfngrrifen oormigiger feinb(id)er Stbtfteifitngen gerabe
baS Wittel werben, ten geint ju jwingen, fid) ju tecouoriren.
Unterftügt er feine gefd)logenen SruppS mit größeren Stbtftei*
lungen, unt jeigt er ten entfd)ietenenSorfag nieftt jurüdju*
geften, fo fönnen wir oermutben, taß eS tem geint unS ge*
genüber Ernft ift, toß eS nicht nur eine ©cbeinberoegung
ift, tie er gegen unS macht, fontem taß fein ©ro«
felbft unS gegenüber ftebt. Unter Umftänben fann atfo
baS entfeftietene DarauffoSgeften gerate taS Wittel fein,
ten grint ju erforfeften, unt tafter ift fofcfteS Serbalten
eben fo feftr «pflt'cftt für ben SefeblSftaber ter Sloant*

garte, o(S tt'e Sorficftt.— ES wirt überall tarauf
anfommen, jeneS füfttte Sütgreifen mit ter nötbigen Sor*
ficht in Uebereinftt'mmung ju bringen. Die H°uptfad)e
ift, fid) nur immer fo mit tem geinte eiiijufaffen, toß
man tte ©ewtßfteit bot, fich pt auS ter SJffoire ju
jieften, wann ber geinb überlegen wirb. Hinter ben

Sruppen, welcfte einen Slngriff mod)en, muffen tafter
immer ftarfe StüdftaitSobtfteifungen anfgefteöt fepn, an
foteften «Punften, mo ter geint unfre Kräfte nieftt über*
feften fann. Drüdt ter gehtt unfere »orgefeftobenen
Stbtbetfungen jurüd, fo muß er inneftatten, fo balt er
in tt'e ©egenb uttfrer StüdbaftSabtbeiiungen fommt. Sr
muß nun unS juerft erforfdjen, Serftärfungen heran*
jieften tc. SBir gewinnen 3ert jurüdjugeften, wenn ber
geinb mit einem ernftlicften Sfngrt'ff broftt; jebenfaflS
hoben wir ©elegenfteit »on ber ©tärfe unb Stbficftt beS

geinbeS etwaS SiähereS ju erfoftren.
3n gewöhnlichen gaffen wirb bie Sloantgarbe einer

Slrmee ober eineS größern StrmeecorpS einige ©tunben
oor bem ©roS oorawSgeften. DaS ©re« fotgt in einer
ober mehreren ßofonnen ftinter ber Stoantgarte, in einer
gormation, wie fie tem Warfcft am bequemften ift.
SBenn tie ganje Worfcfttt'Spofition gehörig erwogen ift,
fo ftot taS ©roS immer noeft 3rit aufju-marfeftiren unt
tort aufjutreten, wo eS nad) ten »on ber Sloantgarbe
überfommenen Siacftricftten für angemeffen eraefttet wirt.
Oft ftonteft eS ficft tarum, auf einem gewiffen «Punft
mit entfcfteitenten Kräften aufjutreten. 3n foleften gaffen
ftot alfo tt'e Stoantgarte nt'cftt meftr bie Slufgabe ju löfen,
ben für ba« Sluftreten beS ©roS geeigneten «Punft ju
erforfeben. Diefer «Punft ift fefton ouS ten übrigen Ber*
ftäftniffen »orgefcftrt'eben. Da eS nun hier auf Ueber*

rafeftung »orjugSweife anfommen mirt, fo wirt t'n foleften
gälten bie Stoantgarte tieftt oor tem ©roS bleiben; taS
©roS folgt unmittelbar nad), aber in einer Warfcftort*

nung, wefefte ein rafcfteS Snfrot'defn mögft'cft moeftt, benn
tie Betingung, bei Srfchetnen teS geinteS noeft immer
3eit jur Herfteflung ter ©eftfacfttorbnmtg ju ftoben, muß
aueft ftt'er erfüllt werben.

Siacfttem taS Serftäftniß ter Stoantgarte im ©anjen
angeteutet ift, woflen mir tie Sorpoftenonorbttungen
meftr im Detail befpreeben.

Sorpoftenanorbnungen beim Sormarfdj.
Die Stoantgarte ftat in ongemeffener Entfernung »or

ficft tt'e Sorroacftett, tiefen »orauS geben tie «piänfter«
potrouiflen. Diefe oorterften Slbtheilungen finb oon ter
ßaoaflerie, wenn toS Serrain unt bk 3ufammenfegung
ter Slrmee eS irgent erlauben. S'O'fdjen ten Sorwa»
eften unb bem ©roS ter Stoantgarte geften UnterftügungS»
abtbeilungen, welche in ganj ebenem Serrain batiptfäeft»
lieft ouS ßaoaflerie, im mittlem Serrain auS ßaoafleri«
unb 3nfanterfe, im »öflt'g bureftfeftnittnen Serrain nur
auS Snfanterie befteften. — 3n ben beiben erften gälten
wirb man ben UnterftügungSabtfteilungen einige ©efeftüg«
beigeben. Slrtiflerie bei ben »orbern Stbtfteilungen maeftt
immer eine feftr gute SBirfung auf greunb unb grint,
fie ftebt taS Woroftfcfte ter eignen Sruppen unt impo»

nirt tem geinbe. Seiftet ter grint irgentwo SBiter«

ftanb, unb wir faffen ein «Paar ©efeftüge auffaftren, fo
wirb ficft bofb jeigen, ob ber grint ftier nur plänfein,
oter ob er ten «Punft mit allem Siaefttrud oertfteibt'gen will.

3n welcfter StuSbebnung ficft bie Borwoeften »or bem

©roS ter Stoantgarte ausbreiten werten, ftängt »on ten
Umftänten ab. 31" allgemeinen werten ftier tiefriben
Serbältniffe eintreten, wie beim Dt'enft wäftrent ter
Stufte. Die Borwoeften ter Stoantgarte muffen mit ten*
jenigen ter ©eitengarten in ongemeffener Serbt'ntung
fteben, unt jwar t'n ter Slrt, toß fid) größere frintlicft«
Slbtfteitungen nieftt jwifeften Sloantgarbe unb ©et'tengarbe
etnfeftieben fönnen, oftne jeitig genug entbedt ju werben.

Siacfttem ter Siaum, welcfter oon ben »orpouffirten
Slbtftetfungen ber Sfoantgarbe turcft jogen werten fofl,
fetner Breite naeft beftimmt ift, ergiebt ficft tie Slnjaftl
ter oorjufcftieb'enben Borwoeften gonj auf äftnlicfte Slrt,
wie bie Stnjobl ber gribmoeften beim Dienft wäftrent ter
Stufte. 3w Stögemetnen wirt ter Siaum jwifeften jwei
Borwoeften 2000 ©eftritt nieftt überfeftreiten bürfen. Die
Borwoeften fofgen ben ©fraßen unb SBegen, wefefte pa»
rottet mit ter Hauptmarfeftrtcfttung laufen. DieS bat
um fo weniger ©efaftr, a(S größere Stbtbeidtngen beS

geinbeS boeft aueft nur auf ben SBegen anrüden fönnen,

UebrfgenS geben »on jeber Sorwache «ptänder redjtS unb

linf« ber SBege, unb fegen fid) mit ber «Jiebencormadje

in Serbt'ntung, fo toß ter jwifeben ten SBegen befint*
liebe geint jetenfaflS entbedt werben muß.

Die Entfernung ber ^länfterpatrouiöen »on iftrer
Sorwocfte, ter Sjrwacfte »on ten Unterftügung8abtftei,
(ungen, »nt biefer »om ©ro« ber Stoantgorbe riefttet
ficft naeft ter ©tärfe ter Slbtfteifung unb noeft tem meftr
ober mt'nber bureftfeftntttenen Serrain. 3e ftarfer bt'e
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durch das Gros geschehen. Bis dieses wirklich ins Ge»

fecht tritt, muß die Avantgarde in der Defensive
bleiben, jedes zu ernstliche Zusammentreffen vermeiden. Die
geschickte Durchführung dieser Aufgabe ist viel schwieriger,
und darum rühmlicher, als einige der vordersten feindlichen

Abtheilungen aufzureiben. — Wenn übrigens vor
rücksichtslosem Vorgehen gewarnt wird, so soll keineswegs
einer übertriebenen Aengstlichkeit das Wort geredet werden,

einer Aengstlichkeit, die aus Besorgniß sich zu com-
promittiren, lieber gar nichts thut. Häufig kann das
kühne Angreifen vorwitziger feindlicher Abtheilungen gerade
das Mittel werden, den Feind zu zwingen, sich zu decouvriren.
Unterstützt er feine geschlagenen Trupps mit größeren Abtheilungen,

und zeigt er den entschiedenen Vorsatz nicht zurückzugehen,

so können wir vermuthen, daß es dem Feind uns
gegenüber Ernst ist, daß es nicht nur eine Scheinbewegung
ist, die er gegen uns macht, sondern daß sein Gros
selbst uns gegenüber steht. Unter Umständen kann also
das entschiedene Darauflosgehen gerade das Mittel sein,
den Feind zu erforschen, und daher ist solches Verhalten
eben so sehr Pflicht für den Befehlshaber der Avantgarde,

als die Vorsicht.— Es wird überall darauf
ankommen, jenes kühne Angreifen mit der nöthigen Vorsicht

in Uebereinstimmung zu bringen. Die Hauptfache
ist, sich nur immer fo mit dem Feinde einzulassen, daß

man die Gewißheit hat, sich gut aus der Affaire zu
ziehen, wann der Feind überlegen wird. Hinter den

Truppen, welche einen Angriff machen, müssen daher
immer starke Rückhaltsabtheilungen aufgestellt seyn, an
solchen Punkten, wo der Feind unsre Kräfte nicht übersehen

kann. Drückt der Feind unsere vorgeschobenen
Abtheilungen zurück, so muß er innehalten, fo bald er
in die Gegend unsrer Rückhaltsabtheilungen kommt. Er
muß nun uns zuerst erforschen, Verstärkungen heranziehen

:e. Wir gewinnen Zeit zurückzugehen, wenn der
Feind mit einem ernstlichen Angriff droht; jedenfalls
haben wir Gelegenheit von der Stärke und Absicht des

Feindes etwas Näheres zu erfahren.
In gewöhnlichen Fällen wird die Avantgarde einer

Armee oder eines größern Armeecorps einige Stunden
vor dem Gros vorausgehen. Das Gros folgt in einer
oder mehreren Colonnen hinter der Avantgarde, in einer
Formation, wie sie dem Marsch am bequemsten ist.
Wenn die ganze Marschdispvsition gehörig erwogen ist,
so hat das Gros immer noch Zeit aufzumarschiren und
dort aufzutreten, wo es nach den von der Avantgarde
überkommenen Nachrichten für angemessen erachtet wird.
Oft handelt es sich darum, aus einem gewissen Punkt
mit entscheidenden Kräften aufzutreten. In solchen Fällen
hat also die Avantgarde nicht mehr die Aufgabe zu lösen,
den für das Auftreten des Gros geeigneten Punkt zu
erforschen. Dieser Punkt ist schon aus den übrigen
Verhältnissen vorgeschrieben. Da es nun hier auf
Ueberrafchung vorzugsweise ankommen wird, fo wird in solchen

Fällen die Avantgarde dicht vor dem Gros bleiben ; das
Gros folgt unmittelbar nach, aber in einer Marschord¬

nung, welche ein rasches Entwickeln möglich macht, denn
die Bedingung, bei Erscheinen des Feindes noch immer
Zeit zur Herstellung der Schlachtordnung zu haben, muß
auch hier erfüllt werden.

Nachdem das Verhältniß der Avantgarde im Ganzen
angedeutet ist, wollen wir die Vorpostenanordnungen
mehr im Detail besprechen.

Vorpostenanordnungen beim Vormarsch.
Die Avantgarde hat in angemessener Entfernung vor

sich die Vormachen, diesen voraus gehen die Plänkler-
Patrouillen. Diese vordersten Abtheilungen sind von der
Cavallerie, menn das Terrain und die Zusammensetzung
der Armee es irgend erlauben. Zwischen den Vorwachen

und dem Gros der Avantgarde gehen Unterstützungsabtheilungen,

welche in ganz ebenem Terrain hauptsächlich

aus Cavallerie, im mittlern Terrain aus Cavallerie
und Infanterie, im völlig durchschnittnen Terrain nur
aus Infanterie bestehen. — In den beiden ersten Fällen
wird man den Unterftützungsabtheilungen einige Geschütz«

beigeben. Artillerie bei den «ordern Abtheilungen macht
immer eine sehr gute Wirkung auf Freund und Feind,
sie hebt das Moralische der eignen Truppen und impo»

nirt dem Feinde. Leistet der Feind irgendwo Widerstand,

und wir lassen ein Paar Geschütze auffahren, so

mird sich bald zeigen, ob der Feind hier nur plänkeln,
oder ob er den Punkt mit allem Nachdruck vertheidigen will.

In welcher Ausdehnung sich die Vorwachen vor dem

Gros der Avantgarde ausbreiten werden, hängt von den

Umständen ab. Im Allgemeinen werden hier dieselben

Verhältnisse eintreten, wie beim Dienst während der
Ruhe. Die Vorwachen der Avantgarde müssen mit den«

jenigcn der Seitengarden in angemessener Verbindung
stehen, und zwar in der Art, daß sich größere feindlich«
Abtheilungen nicht zwischen Avantgarde und Seitengard«
einschieben können, ohne zeitig genug entdeckt z» werden.

Nachdem der Raum, welcher von den vorpoussirten
Abtheilungen der Avantgarde durchzogen werden soll,
seiner Breite nach bestimmt ist, ergiebt sich die Anzahl
der vorzuschiebenden Vorwachen ganz auf ähnliche Art,
wie die Anzahl der Feldwachen beim Dienst während der
Ruhe. Im Allgemeinen wird der Raum zwischen zwei
Vorivachen Möö Schritt nicht überschreiten dürfen. Die
Vormachen folgen den Straßen und Wegen, welche
parallel mit der Hauptmarschrichtung laufen. Dies hat
um so weniger Gefahr, als größere Abtheilungen des

Feindes doch auch nur auf den Wegen anrücken können.

Uebrigens gehen von jeder Vorwache Plänkler rechts und

links der Wege, und setzen sich mit der Nebenvorwach«

in Verbindung, so daß der zwifchen den Wegen befindliche

Feind jedenfalls entdeckt werden muß.
Die Entfernung der Plänklerpatrouillen von ihrer

Vormache, der Vorwache von den Unterstützungsabthei,

lungen, und dieser vom Gros der Avantgarde richtet
fich nach der Stärke der Abtheilung und »ach dem mehr
oder minder durchschnittenen Terrain. Je stärker die
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ftintem Sfbtbeifungen finb, tefto mehr Reit gebrauten
fie um aufjumorftftiren, tefto mehr muffen alfo tt'e re*
cognoScirenben Srupp« oorpouffirt werten, um tie nö*

tfttge Reit ju gewinnen. 3e offner ta« Serrain ift,
tefto meftr fonn alle ©efaftr, wefefte ten oortern Slb*

(bedungen broftt, »orau«gefeften, unt temnoeft to« Siö*

tftige jur Unterftügung bei 3e,ren ongeorbnet werben.

3m burebfebnirtenen Serrain ift tie Ueberficftt fd)Wt'eriger,

tte »ortern Slbtfteitungen fönnen alfo leichter in einen

feintlicften H<nterfta(t fallen, teßftolb muffen tt'e Unter*
fiügung«flbtbei(ungen hier meftr bei ter Hanb fepn. Wan
ftebt, e« treten ftier biefelben Stüdficftten ein, wie beim

Dienft wäbrenb ber Stufte, unt teßbalb werben alfo
aueft tt'e Entfernungen ungefäftr tiefriben fein. Die
«Pfänder fint 400 bi« 800 ©eftritt »on iftren Borwa*
eften entfernt. Die Unterftügung«abtbei(ungen folgen,
ein oter jwei oter aud) wobl 3000 ©eftritt ftinter ten
Sorrood)en, je naefttem to« Serrain meftr oter weniger
tureftfeftnitten ift. 3m mehr ebenen Serrain befteben tie
UnterftügungSobtftrifungen jum größten Sfteit auS ßa*
»äderte, fie fönnen offo ben größern Siaum bi« jitr
Sorwocfte feftneffer jurüdfegett. 3m burcftfcftnt'ttnen Ser*
rain befteften tt'e UnterftügungSobtfteifungen größtenteils
auS Snfanterie, fie muffen alfo in geringerer Sntfer*
nung ten Borwoeften folgen. — Die Entfernung ter
UnterftügungStruppS »om ©roS ter Stoantgarte. wirt
ficft ftauptfäcftlicft tarnaeft rieftten, toß tt'e Stoantgarte
ftetS tie nötftige 3e't gewinnt um aufjumorfeftiren. Diefe
3eit beftimmt fid) nad) ber ©tärfe ber Sloantgarte, nad)

ihrer Warfcftorbnuug, unt nad) tem Serrain. DaS Ser*
rain ift nicht im ganjen jurüdjulegenten Siaum toffelbe;
an tiefer ©rette wirt ter Slufmarfcb rafcb gefefteften fön*

nen, an einer antem ©tefle roirt tie Sntwidfung ter
©tret'tfräfte längere Reit erfortem. 3n ter Seftimmung
ter Sntfernungen roirb bieS »on Einfluß fein. 3w Stö*

gemeinen wirb man ftt'er lieber taS Warimum a(S taS
Winimum ju ©runte legen. Die hinter ben Borwoeften
folgenben UnterftügungSabtfteilungen werben naeft iftrer
größern oter geringem Entfernung oom ©roS ter Sloont*

garte unt naeft tem Serrain, turd) Slnjaftt unb 3ufom*
menfegung ber SBaffen, einen größern oter geringem
©rat oon ©elbftftänbigfeit befommen.

Der Sorpoftenbt'enft auf bem Warfcft ift fcftmt'eriger
als im Stuftejuftant. 3m Stubejuftont fint tie Entfer*
nungen ter neben unt hinter etnanber fteftenben Stbtbei*

(ungen feft, unb afle Slufmerffamfeit ift auf ten geint
gerichtet. 3m Wärfcfte muffen tte Sorpoften eben fo
febr bemüht fein, ten grint ju entteden, alS fie mit
ten antern Stbtbetfungen in gehörigem Serbältniß biet*
ben muffen. SegtereS ift um fo feftwiertger je burd)*
feftnittener bie ©egenb ift, weil ftier bie gerabe Sficft*

tung ter Slbtheilungen häufig unterbrochen wirt; fte muffen
ficft reefttS unt linfS roenten, ftaben alfo einen größern
SBeg ju maeften olS tt'e Siebenabtfteilungen, unb foflen
toeft mit ihnen t'n gleicher Höfte bleiben. Beim Wärfcfte
muffen afle Slbtheilungen tt'e größte Slufmerffamfeit auf

iftre Siebenabtbeifungen unt auf tiejenigen wefefte ftinter
iftnen folgen wenten. Diejenigen, wedfte ten fürjern
SBeg ju maeften ftaben, türfen nt'cftt ju rafeft geften,
tt'ejent'gen, wetefte ten (ängern SBeg ju maeften ftaben,
muffen ficft fo oief ali mögd'cft beeilen; nur wenn afle
Sfteife ftierin gleicft umfiefttig oerfaftren, wirt tt'e notft«
wentige Warfcftortnung nt'cftt unterbrochen. SBenn tt'e
(rieftten Sruppen hierin nt'cftt tie gehörige Uebung haben,
fo fommen fie auSetnonter, ter rafeft erfefteinente geint
ftebt einjelne ifofirte Sfbtfteifungen auf, nnt überfällt
unfer ©roS.

Die ©cftwierigfet'ten, tie befohlene Warfcftortnung
beizubehalten, »ermebren ficft in ber Siacftt aufferortent*
ficft, weit hier tt'e Slbtheilungen nicht umfiel) feben fön*

nen, unt Serirrungen fehr leieftt eintreten. Sioefttmärfefte
in ter Siäfte teS geinte« werten taber fo »tri o(8 mög»
(t'd) »ermieten. Wüffen fie bennoeft unternommen wer«
ten, fo muß tt'e DiSpofition fo einfad) afS mögtieft fein.
Sitte Sfbtbeifungen fofgen hinter unt neben einanter in
geringer Entfernung. 3e bt'cbter bte Sruppen beifam*
men bleiben, befto weniger ift Serwirrung ju befürchten.
UebrigenS ift nieftt ju oergeffen, baß ber geint unfre
Stnortnungen nieftt überfeften fann, unt taß er, wenn
er einen Slngriff beabfiefttigt, mit ten gfet'cften ©ehwie*

rigfriten, atS wir, ju fämpfen bat.

(Sorffejung folgt.)

©te (SrntroicrTuttcj unb ber ©tanb ber Organifation
unb Saftif ber franjoftfdjen Slrmeen wäl)renb
ber 9?e»olutionöfriege btö jum 3faf;r 1800.

Der 3nf>a(t ter fofgenten Reiten ift ein notftwenti*
geS HüffSmittet jum ©tutium ter KriegSgefcfticftte über*

ftaupt. Den befeftrentften Sfteif terfelben, jumaf für
ein freies Solf, bilten tie Kriege ter franjöfifcften Sie*

»otution unb beS KoiferreieftS, meteft legrere nur eine

roiffenfcftaftticfte wie gefcftid)t(idje golge jener 'fint. Kein

Offijt'er, unt am roenigften ein ©eftmet'jeroffijter, tem
eS tarum ju tftun ift, feinen Beruf ftöber atS rote ben

teS bloßen SrerjierbanbwerfS ju foffen, barf ber Kennt*
niß biefeS SfteilS ter KriegSgefcfticftte entbehren. 3n iftn

einjufübren mußte eine ter erften Slufgaben tiefer Blät*
ter fein. Slber tt'e Sboten ter franjöffftften Slrmeen im
©roßen unt Kleinen merten nur ganj »erftäntfieft wer*
ten, wenn mon ten ©toff naeft feinem SBefen unt fetner
ßonftruftion genauer fennt, mit tem jene Sboten »er»

riefttet rourten. — Weftrere franjöfifcfte Offijiere ftaben
t'n taS Hantbucft teS »Wilitär Etat ter franjöfifcften
Stepubtif für taS Saftr VIII»*) (1800) eine Slrbeit ge*

liefert, tie toS Sbema teS St'telS beftontett unb bie

wir unfern Sefem hier in einer Ueberfegung mittftet'fen
woflen.

*) «£tat militaire de la RepuMlijne franC/aise ponr l'an VIII.
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hintern Abtheilungen sind, desto mehr Zeit gebrauchen

sie um aufzumarschiren, desto mehr müssen also die re-
eognoscirenden Trupps vorpoussirt werden, um die

nöthige Zeit zu gewinnen. Je offner das Terrain ist,
desto mehr kann alle Gefahr, welche den vorder«
Abtheilungen droht, vorausgesehen, und demnach das

Nöthige zur Unterstützung bei Zeiten angeordnet werden.

Im durchschnittenen Terrain ist die Uebersicht schwieriger,
die vorder» Abtheilungen können also leichter in einen

feindlichen Hinterhalt fallen, deßhalb müssen die

Unterstützungsabtheilungen hier mehr bei der Hand seyn. Man
siebt, es treten hier dieselben Rücksichten ein, wie beim

Dienst mährend der Ruhe, und deßhalb werden also

auch die Entfernungen ungefähr dieselben sein. Die
Plänkler sind 400 bis 800 Schritt von ihren Vorwachen

entfernt. Die Unterstüßungsabtheilungen folgen,
ein oder zmei oder auch wohl 3000 Schritt hinter den

Vormachen, je nachdem das Terrain mehr oder weniger
durchschnitten ist. Im mehr ebenen Terrain bestehen die

Unterstüßungsabtheilungen zum größten Theil aus
Cavallerie, sie können also den größern Raum bis zur
Vormache schneller zurücklegen. Im durchschnittnen Terrain

bestehen die Unterstützungsabtheilungen größtentheils
aus Infanterie, sie müssen also in geringerer Entfernung

den Vormachen folgen. — Die Entfernung der

Unterstützungstrupps vom Gros der Avantgarde wird
sich hauptsächlich darnach richten, daß die Avantgarde
stets die nöthige Zeit gewinnt um aufzumarschiren. Diese

Zeit bestimmt sich nach der Stärke der Avantgarde, nach

ihrer Marschordnung, und nach dem Terrain. Das Terrain

ist nicht im ganzen zurückzulegenden Raum dasselbe;

an dieser Stelle wird der Aufmarsch rasch geschehen

können, an einer andern Stelle wird die Entwicklung der

Streitkräfte längere Zeit erfordern. In der Bestimmung
der Entfernungen wird dies vvn Einfluß sein. Im
Allgemeinen mird mg» hier lieber das Maximum als das

Minimum zu Grunde legen. Die hinter den Vorwachen
folgenden Unterstüßungsabtheilungen werden nach ihrer
größern oder geringern Entfernung vom Gros der Avantgarde

und nach dem Terrain, durch Anzahl und
Zusammensetzung der Waffen, einen größern oder geringern
Grad von Selbstständigkeit bekommen.

Oer Vorpostendienst auf dem Marsch ist schwieriger
als im Ruhezustand. Im Ruhezustand sind die Entfernungen

der »eben und hinter einander stehenden Abtheilungen

fest, und alle Aufmerksamkeit ist auf den Feind
gerichtet. Im Marsche müssen die Vorposten eben so

sehr bemüht sein, den Feind zu entdecken, als sie mit
den andern Abtheilungen in gehörigem Verhältniß bleiben

müssen. Letzteres ist um so schwieriger je
durchschnittener die Gegend ist, weil hier die gerade Richtung

der Abtheilungen häusig unterbrochen wird; sie müssen

sich rechts und links wenden, haben also einen größern
Weg zu machen als die Nebenabtheilungen, und sollen
Koch mit ihnen in gleicher Höhe bleiben. Beim Marsche
müssen alle Abtheilungen die größte Aufmerksamkeit ans

ihre Nebenabtheilungen und auf diejenigen welche hinter
ihnen folgen wenden. Diejenigen, welche den kürzern
Weg zu machen haben, dürfen nicht zu rasch gehen,
diejenigen, welche den längern Weg zu machen haben,
müssen sich so viel als möglich beeilen; nur wenn alle
Theile hierin gleich umsichtig verfahren, wird die
nothwendige Marschordnung nicht unterbrochen. Wenn die
leichten Truppen hierin nicht die gehörige Uebung haben,
so kommen sie auseinander, der rasch erscheinende Feind
hebt einzelne isolirte Abtheilungen auf, nnd überfällt
unser Gros.

Die Schwierigkeiten, die befohlene Marschordnung
beizubehalten, vermehren sich in der Nacht ausserordentlich,

weil hier die Abtheilungen nicht umsich sehen

können, und Verirrungen sehr leicht eintreten. Nachtmärsche
in der Nähe des Feindes «erden daher so viel als möglich

vermieden. Müssen sie dennoch unternommen wer«
den, so muß die Disposition so einfach als möglich sein.
Alle Abtheilungen folgen hinter und neben einander in
geringer Entfernung. Je dichter die Truppen beisammen

bleiben, desto weniger ist Verwirrung zu befürchten.
Uebrigens ist nicht zu vergessen, daß der Feind unsre
Anordnungen nicht übersehen kann, und daß er, wenn
er einen Angriff beabsichtigt, mit den gleichen
Schwierigkeiten, als wir, zu kämpfen hat.

(Fortsehung folgt.)

Die Entwicklung und der Stand der Organisation
und Taktik der französischen Armeen während
der Revolutionskriege bis zum Jahr I8VV.
Der Inhalt der folgenden Zeilen ist ein nothwendiges

Hülfsmittel zum Studium der Kriegsgeschichte
überhaupt. Den belehrendsten Theil derselben, zumal für
ein freies Volk, bilden die Kriege der französischen
Revolution und des Kaiserreichs, welch letztere nur eine

wissenschaftliche wie geschichtliche Folge jener 'sind. Kein

Offizier, und am wenigsten ein Schweizervffizier, dem

es darum zu thun ist, seinen Beruf höher als wie den

des bloßen Exerzierhandmerks zu fassen, darf der Kenntniß

dieses Theils der Kriegsgeschichte entbehren. In ihn
einzuführen mußte eine der ersten Aufgaben dieser Blätter

sein. Aber die Thaten der französischen Armeen im
Großen und Kleinen werden nur ganz verständlich werden

wenn man den Stoff nach seinem Wesen nnd seiner
Construktion genauer kennt, mit dem jene Thaten
verrichtet wurden. — Mehrere französische Offiziere haben

in das Handbuch des »Militär Etat der französischen

Republik für das Jahr Vili..*) (1800) eine Arbeit
geliefert, die das Thema des Titels behandelt und die

wir unsern Lesern hier in einer Uebersetzung mittheilen
wollen.

*) lötat iniUtsîre ck« I» NexuKUa»« knms»i,e l'i» VIII.
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